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Geleitwort des Bildungsdirektors

Mit den neuen Vorgaben des totalrevidierten Reglements Gber die Anerkennung der Abschlisse
von Fachmittelschulen vom 25. Oktober 2018 der kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -
direktoren wurde die Gelegenheit genutzt, eine vertiefte Reflexion Uber die Ausgestaltung der
Fachmaturitat Pddagogik zu fihren.

Der Regierungsrat hat das Departement fur Bildung und Kultur am 21. Februar 2021 beauftragt,
das bisher geltende, ausschliesslich schulische Curriculum fir die Fachmaturitat Padagogik grund-
legend zu Uberarbeiten und eine Neuausrichtung und insbesondere die Einflhrung eines Pra-
xiseinsatzes zu planen. In einem ersten Schritt erfolgten die Anpassung der Stundentafel sowie
die Neukonzipierung des Fachmaturitatsjahrs.

Der nun vorliegende kantonale Lehrplan nimmt padagogische, didaktische und wissenschaftliche
Entwicklungen auf, erschliesst neue Unterrichtsinhalte und verknupft sie mit Bewéhrtem. Der
Fokus liegt dabei auf der Vertiefung der Themen der Facher und Kompetenzen aus der dreijéh-
rigen Fachmittelschule mit Berufsfeld Padagogik, die fur die weiterfuhrende padagogische Aus-
bildung relevant sind.

Der Lehrplan bereitet die Schilerinnen und Schiler auf die Fachmaturitat im Berufsfeld Pddago-
gik und die weiterfuhrende Tertidrstufe vor. Er wurde unter Einbezug der Lehrerschaft der Kan-
tonsschule Solothurn erarbeitet.

Ich danke an dieser Stelle allen Mitwirkenden herzlich, die zum guten Gelingen des Projekts bei-
getragen haben, allen voran den Autorinnen und Autoren, der Projektleitung sowie den Mit-
gliedern der Steuergruppe.

Solothurn, 15. Méarz 2024

AL

Dr. Remo Ankli
Regierungsrat
Vorsteher des Departements fir Bildung und Kultur






Vorwort

Situierung

Nach dem Abschluss des dreijahrigen eidgendssisch anerkannten Bildungsgangs an der Fachmit-
telschule (FMS) mit Fachmittelschulausweis im Berufsfeld Padagogik kann ein Fachmaturitats-
zeugnis im Berufsfeld Padagogik erlangt werden. Dieses erméglicht den Zugang zu den Studien-
gangen der Vorschul- und Primarstufe an padagogischen Hochschulen oder zu weiteren Studien-
gangen der Tertiarstufe.

Der neue Lehrplan baut auf den Richtlinien Gber die zusatzlichen Leistungen fur die Fachmaturi-
tat im Berufsfeld Padagogik (EDK 4.2.1.2.) und der kantonalen Stundentafel fur die Fachmaturi-
tat Padagogik auf. Er setzt ein, wo der kantonale Lehrplan der Fachmittelschule die Schiilerinnen
und Schuler ins Fachmaturitatsjahr Padagogik entlasst. Die Schilerinnen und Schiler mit einem
Fachmittelschulausweis im Berufsfeld Padagogik sollen einen nahtlosen Ubergang in das Fach-
maturitatsjahr erhalten, um optimal auf die Fachmaturitat vorbereitet zu werden. Dabei wird
neben der Vertiefung und Erweiterung von fundiertem Allgemein- und Fachwissen die Fahigkeit
vermittelt, selbststandig Wissen zu erwerben und mit friher erworbenen Wissensstrukturen

zu vernetzen. Die EDK-Richtlinien Uber die zusatzlichen Leistungen fur die Fachmaturitat im Be-
rufsfeld Padagogik geben dabei nebst den Prasenzlektionen (entsprechend ca. 50 % des Gesamt-
aufwandes des Fachmaturitatsjahrs) auch zeitliche Hinweise im Bereich des selbststéandigen Ler-
nens fur Schilerinnen und Schiler (entsprechen ca. 25 % des Gesamtaufwandes) und der selbst-
standigen Vor- und Nachbereitung (entsprechen ca. 25 % des Gesamtaufwandes) vor.

Der neu erarbeitete Lehrplan dient den unterrichtenden Lehrpersonen ab dem Schuljahr
2024/2025 als verbindliche Grundlage fur ihre Unterrichtsgestaltung und steckt damit ihren
Handlungsrahmen wahrend des einjahrigen Bildungsgangs ab, ohne den methodisch-didakti-
schen Spielraum zu beschneiden. Gleichzeitig tragt dieser Lehrplan zur Orientierung fir Erzie-
hungsberechtigte sowie fir die FMS auf der einen, fir Abnehmerschulen auf Tertiarstufe auf der
anderen Seite bei. Fur die Schilerinnen und Schiler bietet der Lehrplan die Mdéglichkeit, sich
Uber die verbindlichen Grundlagen ihrer Ausbildung zu informieren.

Innovativer Charakter

Die Richtlinien des Anerkennungsreglements der EDK (4.2.1.2) setzen die Rahmenbedingungen
der Lehrplanarbeit. Innerhalb deren es gilt, bisherige Strukturen und Inhalte zu hinterfragen und
bei Bedarf den aktuellen Begebenheiten anzupassen. Insofern bietet die Lehrplanarbeit immer
auch die Chance fur Schulentwicklung.

Wie bildet man zeitgemasses Lernen in einem Lehrplan ab? Oder offener gefragt: Woran er-
kennt man den innovativen Charakter des Ausbildungslehrgangs? Hierzu drei Ansatze:

1) Mit den Fachern Informatik, Musik und Bildnerisches Gestalten sowie Angewandte
Padagogik und Psychologie’ (APP) wurden zusatzlich drei Facher in der Stundentafel
aufgenommen, die nicht prifungsrelevant sind, aber alle in unmittelbarem Zusammenhang
mit der weiteren padagogischen Ausbildung stehen.

2) Ein Blick in die Stundentafel lasst erkennen, dass sowohl in den naturwissenschaftlichen wie
auch in den geistes- und sozialwissenschaftlichen Fachern je eine Lektion fur
interdisziplinares Arbeiten eingeplant sind.

' Da APP aus einer intensiven Vorbereitungswoche fiir den praktischen Einsatz, sowie einem Modultag «Zwischenhalt»
und der Abschlussveranstaltung «Auswertung» besteht, wurde hier kein Lehrplan, sondern ein schulinternes Handbuch
verfasst.
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3) Damit den Fachmaturandinnen und Fachmaturanden ein vertiefter Einblick in die viel-
faltigen Aufgaben des Lehrberufs erméglicht werden kann und die Padagogik im Unter
richtsalltag erlebt werden kann, wurde ein obligatorischer Praxiseinsatz (wahrend
15 Wochen an je 2 Tagen) als integrierender Bestandteil ins Fachmaturitatsjahr Padagogik
aufgenommen.

Leitideen

Die Autorinnen und Autoren des vorliegenden Lehrplans setzten sich aus den betroffenen Fach-
schaften der Kantonsschule Solothurn zusammen. Da die Fachmaturitat Paddagogik bisher und
auch in Zukunft ausschliesslich an der Kantonsschule Solothurn geftihrt wird, wurde bei der Erar-
beitung der Lehrpléne insbesondere auf die Erfahrung und die Erwartungen der im Fachmaturi-
tatsjahrs Padagogik unterrichtenden Lehrpersonen gezahlt. Die Autorenteams nahmen laufend
Rucksprache mit ihren Fachschaften und standen in stetem Austausch mit der Projektleitung.
Von der Projektleitung und der Steuergruppe erhielten sie regelmassig Impulse und Rickmel-
dungen.

In Analogie zum kantonalen Lehrplan der FMS orientierten sich die mit dem Lehrplan verbunde-
nen Neuerungen und die Projektziele an vier Leitideen:

A. Konkrete, aber weitgefasste Lernziele

B. Einheit von Unterrichtseinheiten und Lernzielen
C. Inhaltliche Erneuerung

D. Partizipative Erarbeitung

Die vollstandig ausgearbeitete Version der Fachlehrplane wurde in einer externen Validierung
der Kantonsschule Olten und der Padagogischen Hochschule der Fachhochschule Nordwest-
schweiz in Solothurn vorgelegt. Die Autorinnen und Autoren erhielten so von Fachkolleginnen
und Fachkollegen sowie von Dozierenden der abnehmenden Stufe wertvolle Rickmeldungen.
Diese wurden ausgewertet und in die definitive Fassung des Lehrplans eingearbeitet.

Aufbau der Fachlehrplane

Die einzelnen Fachlehrpléne weisen eine einheitliche Struktur auf und sind folgendermassen
aufgebaut:

A.  Stundendotation

B. Allgemeine Bildungsziele

C. Jahresplan: Unterrichtsgebiete, Lernziele und Kompetenzen

Stundendotation: Sie weist aus, wie viele Wochenstunden fiir die Bearbeitung der Inhalte des
Lehrplans im Prasenzunterricht zur Verfligung stehen.

Allgemeine Bildungsziele: Sie geben einen Uberblick Giber das Fach und dessen Beitrag im Hin-
blick auf die padagogische Ausbildung. Eine Liste der zu vermittelnden Unterrichtsgebiete bietet
eine Vorschau auf die im Jahresplan folgenden Inhalte.
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Jahresplédne: Die Unterrichtsgebiete gliedern das zu Vermittelnde in Teilgebiete; sie geben kon-
krete Bereiche an, die Lernziele und Uberfachlichen Kompetenzen sind ihnen direkt zugeordnet.
Die Lernziele werden den drei in den Richtlinien des Anerkennungsreglements der EDK vorgege-
benen Uberfachlichen Kompetenzbereichen 1) Wissen und Kenntnisse (WK), 2) Fahigkeiten und
Fertigkeiten (FF) oder 3) Einstellungen (E) zugeordnet. Dies wird mit der Abklrzung (WK), (FF)
oder (E) am Ende des Lernziels erkenntlich gemacht. Dieser Aufbau gilt fur alle Facher.

Eine Besonderheit gilt es in den Fachern der Natur- wie auch der Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten zu beachten. Dort haben die Autorenteams zusatzlich zu den fachspezifischen Lehrplanen
die Inhalte fur einen gemeinsamen interdisziplinaren Lehrplan erarbeitet.

* % %

Abschliessend kann festgehalten werden, dass die fachspezifische Bildung immer auch den An-
spruch auf eine umfassende Personlichkeitsbildung der Schulerinnen und Schiiler haben soll, da-
mit diese auch in Zukunft fahig sind, Verantwortung fir sich und andere zu Glbernehmen.

Alles ist bereit, nutzen wir die Chancen, die sich anbieten und gehen wir die Herausforderungen
an, um gemeinsam zum angestrebten Ziel zu gelangen.

Solothurn, im Marz 2024
Die Steuergruppe






Lehrplane aller Facher
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Deutsch

A. Stundendotation

Présenzunterricht

Wochenstunden 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Deutsch flir die Fachmaturitdt Padagogik

Deutsch ist im Fachmaturitatsjahr Teil der Allgemeinbildung. Die Lernenden werden mit gangi-
gen Kommunikationssituationen und -formen im Berufsfeld Padagogik vertraut und Gben, sicher
und gewandt mit Schilerinnen und Schiilern zu arbeiten und sich in Unterrichtssituationen ada-
quat auszudricken. Diesbeziglich ist das Fach Deutsch adressatenorientiert und bietet damit
eine Vorbereitung auf eine weiterflihrende padagogische Ausbildung.

Das Fach Deutsch befasst sich mit gesprochenen und geschriebenen Texten. Die sprachlich-kom-
munikativen Fahigkeiten und Fertigkeiten der Lernenden in der ersten Landessprache werden
gezielt funktional erweitert und vertieft. Gleichzeitig werden basisdidaktische Grundlagen inte-
griert und die sprachanalytischen Fertigkeiten gefestigt. Im Umgang mit Alltagstexten und lite-
rarischen Werken sowie deren Anwendung auch auf den Schulstufen der Volksschule wird Spra-
che als Mittel der Verstandigung, der Kunst und als Ausdrucksmittel erfasst.

Sprachkompetenz ist ein wichtiger Teil der Persénlichkeitsentwicklung und férdert die Reflexion
und Interaktion innerhalb der weiteren padagogischen Tatigkeit. Eine entwickelte Ausdrucksfa-
higkeit in der ersten Landessprache (Schulsprache) unterstitzt den Aufbau einer sprachlich-kul-
turellen Identitat. Sie bildet die Grundvoraussetzung fir die Umsetzung und Reflexion der eige-
nen Unterrichtstatigkeit. Dem Fach Deutsch kommt eine fachertbergreifende Bedeutung zu,
denn Unterricht verlangt von den Lernenden eine kritische Auseinandersetzung mit mandlichen,
schriftlichen und medialen Sprachformen wie beispielsweise Unterrichtsgesprachen, Sachtexten
oder literarischen Texten.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

» Kommunikation und Sprachreflexion
» Umgang mit Texten und Sprachgestaltung
P Literatur und deren fachdidaktische Umsetzung

C. Jahresplan
Die einzelnen »Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)




Deutsch

» 1. Kommunikation und Medien

Teilgebiete
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Die Lernenden

1.1 H6éren und Sprechen

reflektieren anspruchsvolle Sachverhalte sowie das
eigene sprachliche Handeln kritisch (E)
differenzieren ihren mindlichen Wortschatz
hinsichtlich des Sprachregisters (z. B. akademisches
Vokabular, Fachvokabular, Alltagssprache, didaktisches
Vokabular) und wenden diesen situationsgerecht an
(FF)

partizipieren und argumentieren aktiv an einer
Diskussion (FF)

sind sich der Grundformen zwischenmenschlichen
Kommunizierens bewusst (z. B. gewaltfreie
Kommunikation, Ich-Botschaften, das Quadrat der
Nachricht nach Schulz von Thun usw.) und vermeiden
«Stolpersteine» auch hinsichtlich der Konflikt-
bewaltigung (FF)

1.2 Prasentationstechnik

gestalten umfangreichere und mit dem Publikum in-
teragierende Prasentationen und visualisieren diese in
geeigneter Form (FF)

sprechen frei und reagieren flexibel auf Fragen (FF)
sind sich der Wirkung ihres Auftretens mittels Mimik,
Gestik und Kérperhaltung bewusst und setzen diese
gezielt ein (FF)

1.3 Grammatik / Sprachstruktur

analysieren Satze mit der Ersatz-, Umstell-, Weglass-
und Erweiterungsprobe und kénnen das Wissen fur
grammatikalische oder stilistische Strukturen anwen-
den (Wortarten, Syntax, Phraseologie usw.) (FF)
strukturieren Sprache hinsichtlich deren Funktionalitat
sinnvoll (z. B. Wortbildung, Wortbedeutung, Wortfel-
der, Bewegungs-, Vorgangs- und Zustandsverben, Idio-
matik, prazises Vokabular usw.) (FF)

kennen syntaktische Strukturen (z. B. Partizipialsatze,
Nominalstil, Parataxen/Hypotaxen usw.) (WK)

kennen die Regeln der Rechtschreibung und Zeichen-
setzung und wenden diese analytisch und produktiv
an (WK) (FF)




Deutsch

» 2. Umgang mit Texten und Sprachgestaltung

Teilgebiete

Die Lernenden
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2.1 Lesen

- kennen Lesestrategien fur sachliche und literarische
Texte (z. B. Querlesen, funfstufiges Lesen, Exzerption
von Schlisselwértern) und kénnen sie sinnvoll
einsetzen (z. B. bei Sachtexten, padagogisch-
didaktischen Texten und/oder Interpretationstexten
auf verschiedenen Schulstufen usw.) (WK) (FF)

- rezipieren unterschiedliche Sachtexte (z. B.
Zeitungsbericht, Kolumne, Kommentar, Interview) (FF)

2.2 Schreiben

- erganzen den eigenen Wortschatz (z. B. analytisches,
narratives, deskriptives, argumentatives Vokabular)
(FF)

- beherrschen verschiedene Schreibformen (z. B.
Argumentation, Interpretation, Analyse, Kommentar)
(WK)

- wenden syntaktische Strukturen stilistisch gezielt an (z.

B. Partizipialsatze, Nominalstil, Parataxen/Hypotaxen
usw.) (vgl. 1.3) (FF)
- formulieren formal korrekte Texte (FF)

P 3. Literatur und deren fachdidaktische Umsetzung

Teilgebiete

Die Lernenden

3.1 Literaturanalyse

- setzen sich mit Literatur auseinander, die auch auf
Volksschulstufe im Unterricht einsetzbar ist (E)

- verbinden Literatur mit der eigenen Lebenswelt sowie
ihrer didaktischen Umsetzbarkeit auf Volksschulstufe
(E) (FF)

- verstehen Literatur empathisch hinsichtlich der
psychischen und sozialen Lebenswelt der
Protagonisten und erkennen deren problematische
Situation (E) (FF)

- rezipieren unterschiedliche epische und dramatische
Textsorten bewusst (z. B. Kurzgeschichte, Marchen,
Fabel, Erzédhlung, Roman, Drama usw.) (FF)

- analysieren drei Werke der deutschsprachigen
Literatur im Unterricht und ein Werk selbstdndig
hinsichtlich der mindlichen Abschlussprtfung (FF)

3.2 Literaturgeschichte

- kennen drei zentrale Epochen der deutschsprachigen
Literatur, die auch im volksschulischen Unterricht
einsetzbar sind (z. B. Barock, Romantik, Realismus,
Gegenwartsliteratur usw.) (WK)

- formulieren formal korrekte Texte (FF)
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Franzosisch

A. Stundendotation

Présenzunterricht

Wochenstunden 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Franzésisch flr die Fachmaturitdt Pddagogik

Als eine der vier Landessprachen der Schweiz und als offizielle Landessprache in zahlreichen Lan-
dern weltweit geniesst die franzdsische Sprache einen hohen Stellenwert.

Das Erlernen dieser Sprache dient als wertvolle Unterstitzung fur die weiterfilhrende padagogi-
sche Ausbildung und tragt massgeblich zur Vielsprachigkeit und Kohésion der Schweiz bei. Zu-
dem er6ffnet der Franzoésischunterricht den Zugang zum frankophonen Teil der Schweiz und
dardber hinaus. Die Bereitschaft, sich mit diesem auszutauschen, auseinanderzusetzen und ande-
ren Kulturen und Menschen offen zu begegnen, férdert das Bewusstsein fir die eigene kultu-
relle Identitdt und deren kritische Reflexion.

Die Studierenden der Fachmatur Padagogik bereiten sich auf eine berufliche Laufbahn im pada-

gogischen Bereich vor, in welchem die Kommunikation in der zweiten Landessprache eine wich-

tige Bedeutung hat. Im Ausbildungsgang Fachmatur Paddagogik stellt Franzdsisch einen Bestand-
teil der Allgemeinbildung dar und vermittelt auch spezifische Fahigkeiten, die im padagogischen
Kontext relevant sind. Hierzu zéhlen unter anderem die Fahigkeit zur effektiven Kommunikation
im schulischen Umfeld sowie ein Verstandnis fir interkulturelle Dynamiken.

Um die Sprachgewandtheit der Studierenden zu férdern, liegt der Fokus des Franzdsischunter-
richts auf handlungs- und kommunikationsorientierten Lernsituationen. Im Rahmen dieser Kon-
texte haben die Lernenden die Mdglichkeit, ihre Fahigkeiten in den Bereichen Horverstehen,
Sprechen, Lesen und Schreiben gezielt zu vertiefen und zu erweitern. Dabei erfahren sie kompe-
tenzorientierte Beurteilungsformen, welche ebenfalls Gegenstand der fremdsprachendidakti-
schen Ausbildung sein werden. Die Auseinandersetzung mit Sprachstrukturen, Texten unter-
schiedlicher Genres, Grammatik und Vokabular tragt dazu bei, eigenstandiges und selbstsicheres
Sprachhandeln zu entwickeln. Zugleich schafft dies Briicken zwischen der Muttersprache und der
Fremdsprache. Das angestrebte Sprachniveau entspricht dabei dem B2-Level des Gemeinsamen
Europaischen Referenzrahmens (GER).

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Mindliche Kommunikation
Schriftliche Kommunikation
Sprache und Lernen im Fokus
Kultur

\AAA4



Franzdsisch

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)
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Franzdsisch

» 1. MUndliche Kommunikation

Teilgebiete

Die Lernenden
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1.1 Héren (GER B2)

- folgen langeren Redebeitrdgen und Vortragen mit
komplexen Argumentationen, sofern Standardsprache
gesprochen wird und das Thema vertraut ist (FF)

- verstehen Radio- und Fernsehsendungen, Podcasts
sowie Filme/Serien, sofern Standardsprache
gesprochen wird und das Thema vertraut ist (WK)

1.2 Sprechen (GER B2)

- verstandigen sich so spontan und fliessend, dass ein
realitdtsnahes Gesprach moglich ist, wobei die Regeln
der Aussprache korrekt angewendet werden (FF)

- beteiligen sich in vertrauten Situationen aktiv an einer
Diskussion (FF)

- begrinden und verteidigen ihre persénlichen
Ansichten mit offener Haltung anderen Positionen
gegenuber (FF) (E)

- geben zu Themen aus ihrem Interessensgebiet eine
klare und detaillierte Darstellung (FF)

1.3 Mediation und Sprache im
Alltag

- finden sich in spontanen Situationen zurecht (z. B.
Gesprache, Erklarungen, Auftrage und Anweisungen
vor der Klasse formulieren) (FF)

1.4 Prasentationstechnik und
Medienkompetenz

- halten Prasentationen verschiedener Art, die sie
medial unterstitzt vorbereitet haben (z. B. Podcast,
Referat, Lernvideo etc.) (FF)

- prufen Informationen aus dem Internet kritisch (E)

- reflektieren ihr Auftreten und setzen Stimme, Mimik,
Gestik und Kérperhaltung bewusst ein (E) (FF)

- respektieren geistiges Eigentum und gehen
verantwortungsvoll mit Quellen um (E)

» 2. Schriftliche Kommunikation

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Lesen (GER B2)

- lesen, verstehen und interpretieren Artikel und
Berichte Uber relevante Lebensfragen (FF)

- lesen, verstehen und analysieren literarische Texte (FF)

- reflektieren ihre eigenen Perspektiven in der
Auseinandersetzung mit Texten (E)
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2.2 Schreiben (GER B2)

- geben in einem Aufsatz oder Bericht Informationen
wieder (FF)

- legen Argumente oder Gegenargumente fir oder
gegen einen bestimmten Standpunkt dar (FF)

- formulieren klare und strukturierte Texte Uber
Themen, die ihnen vertraut sind oder sie persénlich
interessieren (FF)

- aussern sich Uber Erfahrungen, Eindriicke, Geftihle und
reflektieren diese (E)

» 3. Sprache und Lernen im Fokus

Teilgebiete

Die Lernenden

3.1 Sprachreflexion

- vertiefen ihr Wissen Uber Lernstrategien (z. B. zum
Wortschatzerwerb, zur Texterschliessung, zur
Grammatik im Gebrauchskontext) und erkennen deren
Wichtigkeit in Bezug auf ihre spatere
Unterrichtstatigkeit (E) (FF)

- Ubernehmen Selbstverantwortung fur ihr Lernen und
analysieren ihr eigenes Lernverhalten (E) (FF)

- begreifen und wenden diverse Textsorten und
Sprachregister kreativ und dem Kontext entsprechend
angepasst an (FF)

- erkennen und vergleichen dhnliche Strukturen und
lexikalische Phanomene in unterschiedlichen Sprachen
und erkennen die Wichtigkeit der Mehrsprachigkeit im
Hinblick auf ihre zuktnftige Lehrtatigkeit (FF) (E)

- entwickeln eine positive Einstellung zu Fehlern (E)

- erlernen Kommunikationsstrategien in den Bereichen
Hoéren, Lesen und Schreiben (FF)

3.2 Grammatik

- kennen die wichtigsten grammatikalischen Regeln der
franzoésischen Sprache und kénnen sie anwenden (WK)
(FF)

- vertiefen die grammatischen Themenbereiche zur
Férderung ihrer kommunikativen Kompetenz,
wie z. B.

- Gefuihle und Winsche ausdricken (subjonctif)

- Uber Erlebtes und Gehortes berichten (style indirect)

- Einwéande, Begriindungen, Konsequenzen, Absichten
formulieren und Textkoharenz herstellen
(connecteurs) etc. (WK) (FF)

3.3 Wortschatz

- erweitern ihren Wortschatz zur Férderung der
kommunikativen Kompetenz (WK)
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» 4. Kultur

Teilgebiete
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Die Lernenden

4.1 |dentitat

- entwickeln die Fahigkeit zur kritischen Selbstreflexion,
um die eigenen kulturellen Pragungen, Vorurteile und
Denkmuster zu erkennen und zu verstehen (E) (FF)

- begegnen Menschen aus anderen Kulturen mit
Empathie, Neugier, Interesse und Respekt (E)

4.2 Frankophonie

- nehmen Unterschiede und Gemeinsamkeiten zur
frankophonen Welt wahr, setzen sich intensiv mit
dieser auseinander und begegnen ihr mit Offenheit,
Toleranz, Freude und Interesse (E)

4.3 Bewusstheit und Empathie

- entwickeln ein Verstandnis fur die Hintergriinde,
Werte und Weltanschauungen anderer Kulturen, um
Empathie zu férdern und sich in herausfordernden
Situationen adaquat zu verhalten (E)
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Englisch

A. Stundendotation

Présenzunterricht

Wochenstunden 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Englisch fir die Fachmaturitidt Pddagogik

Englisch gilt heute als globale Lingua franca, insbesondere auf dem internationalen Arbeits-
markt, in der Wissenschaft und in der Popularkultur. Daher sind heute ausgezeichnete englische
Sprachkenntnisse, ein vertieftes Verstandnis flr englischsprechende Kulturen und eine fundierte
Kenntnis von englischsprachigen Literaturen unabdingbar. Um diesen Ansprichen gerecht zu
werden, verfolgt die Fachmatur Padagogik das Ziel, den Lernenden im Fach Englisch eine umfas-
sende Sprachkompetenz in Wort und Schrift auf dem Niveau B2+ des europaischen Sprachen-
portfolios (GER) zu vermitteln und sie in erster Linie optimal auf ihre weiterfihrende padagogi-
sche Ausbildung vorzubereiten. Dabei sollen die Lernenden in der Lage sein, mlhelos an Alltags-
gesprachen teilzunehmen, sich neue Sprachmuster anzueignen, ihre Auftrittskompetenz zu star-
ken und Uberzeugend zu argumentieren. Zudem sollen sie lernen, verschiedenste Texte zu ver-
fassen und zu interpretieren sowie einen differenzierten Umgang mit Medien zu pflegen. Im Un-
terricht oder im Selbststudium werden die bereits erworbenen Englischkenntnisse der Lernenden
konsolidiert und vertieft, sei es durch die Auseinandersetzung mit grammatikalischen Strukturen
oder durch die Erweiterung des Wortschatzes anhand literarischer Texte.

Die zu vermittelnden Unterrichtsgebiete férdern nicht nur fachliche, sondern auch Gberfachliche
Kompetenzen. Die Lernenden sind offen gegenliber anglophonen Kulturen und entwickeln ein
Bewusstsein fur die Vielfalt der englischen Sprache. Sie reflektieren ihre Fortschritte in einer pro-
duktiven Lernumgebung und in Begleitung von Lehrpersonen sowie Mitlernenden und sind kri-
tikfahig. Zudem werden sie darauf vorbereitet, auf Herausforderungen angemessen, flexibel und
pragmatisch zu reagieren. Sie lernen, selbstandige Arbeiten und Projekte durch sinnvolle Teil-
schritte zu organisieren und arbeiten dabei kollaborativ, motiviert und engagiert. Diese Fahig-
keiten erwerben sie nicht zuletzt im Hinblick auf ihre zukinftige padagogische Tatigkeit.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

» Miuindliche Kommunikation

» Schriftliche Kommunikation

P Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatz
» Literatur, Kultur und Medien

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)




Englisch

» 1. MUndliche Kommunikation

Teilgebiete

22

Die Lernenden

1.1 Horverstandnis (GER B2+)

differenzieren zwischen unterschiedlichen Sprach-

niveaus und Sprachmustern (WK)

- verstehen Hortexte zu relevanten und aktuellen
Themen (WK)

- begegnen der Vielfalt der englischen Sprache in der

Welt mit Offenheit und Neugier (z. B. Radio- und

Fernsehsendungen, Podcasts sowie Filme und Serien)

(E)

1.2 Sprechen (GER B2+)

- erkennen und reflektieren Fehler im mandlichen
Sprachgebrauch in allen Sprachsituationen (FF) (E)

- wenden komplexere grammatikalische Strukturen und
anspruchsvolleres Vokabular korrekt an (FF)

- prasentieren Ergebnisse verstandlich und koharent,
tragen selbstbewusst vor (z. B. bei Vortragen,
Posterprasentationen und Erlebnisberichten) und
gehen kompetent auf Fragen ein (FF)

- beteiligen sich aktiv an Unterhaltungen sowie
Diskussionen und vertreten gegensatzliche Meinungen
zu einem Thema Uberzeugend (E)

» 2. Schriftliche Kommunikation

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Lesen (GER B2+)

- verstehen, analysieren und interpretieren inhaltlich
vielfaltige Texte (WK) (FF)

- verknupfen Informationen und Argumente aus
verschiedenen Texten (auch aus padagogischen
Fachtexten) und beurteilen diese qualitativ (FF)

- bereiten selbstéandig ein umfangreicheres literarisches
Werk auf (FF)
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2.2 Schreiben (GER B2+)

konsolidieren die Regeln der Orthografie sowie der
Interpunktion und tberprifen Texte in Hinsicht auf
den Aufbau, Stil und Ausdruck (WK) (FF)

entwickeln Argumente sowohl fir als auch gegen eine
spezifische Haltung (FF)

verfassen unterschiedliche Textsorten, die fur ihre
zukUnftige Lehrtatigkeit von Bedeutung sind (z. B.
Chats, E-Mails, Briefe, Essays) (FF)

Uberarbeiten eigene sowie fremde Texte (z. B. von
Lernenden der Primarschule und Sek 1) und geben
Feedback, auch mit Hilfe von Kl-Instrumenten (FF)
dokumentieren und reflektieren ihren Schreibprozess
regelmassig (FF) (E)

vertreten unterschiedliche Sichtweisen zu relevanten
Themen (E)

P 3. Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatz

Teilgebiete

Die Lernenden

3.1 Grammatik

festigen ihre Kenntnisse grammatikalischer Strukturen
(WK)

Uben selbstéandig grammatikalische Strukturen ein und
automatisieren diese (FF)

reflektieren und erkennen sprachliche
Zusammenhange (E) (FF)

3.2 Wortschatz

optimieren ihren Wortschatz, indem sie ihre
individuellen Lernmethoden selbstandig anwenden
(WK)

verwenden themenbezogenes, fachspezifisches und
padagogisches Vokabular (FF)

Ubernehmen Verantwortung fir die Erweiterung ihres
Vokabulars, indem sie z. B. ihre Kenntnisse der
Jugendsprache fortlaufend vertiefen (E)




Englisch

» 4. Literatur, Kultur und Medien

Teilgebiete

Die Lernenden

24

4.1 Literatur

erforschen eine Auswahl an englischsprachigen
Literaturen und setzen sich mit relevanten Themen
anhand verschiedener Textsorten auseinander (WK)
(FF)

analysieren und interpretieren literarische Texte,
indem sie anspruchsvolle literaturwissenschaftliche
Begriffe (z. B. pathetic fallacy, ambiguity,
foreshadowing) verwenden (FF)

scharfen ihr kritisches Denkvermégen, indem sie
Fiktion in Bezug zu ihrer eigenen Welt setzen (E) (FF)

4.2 Kultur und Medien

recherchieren und vergleichen Informationen aus
englischsprachigen Quellen (FF)

entwickeln ein Bewusstsein flr die Auswirkungen von
englischsprachiger Popularkultur (z. B. Filme, Gaming,
Social Media) auf unsere Gesellschaft und analysieren
solche (FF)

erlernen einen produktiven und kritischen Umgang
mit Medien der anglophonen Welt (z. B. Podcasts,
Videobeitrage, KI) im Hinblick auf ihre eigene
Lehrtatigkeit (FF)

entwickeln ein Verstandnis fur die Hintergriinde,
Werte und Weltanschauungen anderer Kulturen, um
Empathie zu férdern und sich in Konfliktsituationen
adaquat zu verhalten (E)
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Mathematik

A. Stundendotation

Présenzunterricht

Wochenstunden 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Mathematik fir die Fachmaturitdt Pddagogik

Als Vorbereitung auf die weitere padagogische Ausbildung eignen sich die Lernenden unter-
schiedliche Losungsstrategien an. Sie vergleichen alternative Losungswege und erkennen deren
Vor- und Nachteile. Sie entwickeln die Haltung, Resultate kritisch zu Gberprifen, Fehler zu analy-
sieren und die passenden Schllsse daraus zu ziehen. Diese Fahigkeiten sind auch ausserhalb des
Faches Mathematik wertvoll.

Die Lernenden erkennen die Wichtigkeit einer einheitlichen mathematischen Sprache. Sie kén-
nen Sachverhalte aus dem Alltag mathematisch korrekt beschreiben, verwenden dazu die kor-
rekten Fachbegriffe und erstellen massstabsgetreue Skizzen. Das Vorstellungsvermégen von
zwei- und dreidimensionalen Objekten wird gescharft. Dadurch wird die Féhigkeit gestarkt,
Problemstellungen zu erfassen, Loésungswege anschaulich zu erklaren und mit verschiedenen
technischen Hilfsmitteln zu visualisieren. Die Lernenden beherrschen den Umgang mit verschie-
denen technischen Hilfsmitteln und setzen sie adaquat ein.

Die Lernenden entwickeln eine Vorstellung von Zahlen und Gréssenordnungen. Dadurch kénnen
sie Resultate abschatzen und beurteilen. Sie vergleichen die erhaltenen Lésungen mit ihren Er-
wartungen, was auch in anderen Fachbereichen hilfreich ist. Sie lernen das mathematische Kon-
zept der Unendlichkeit kennen und stellen dabei fest, dass die Realitat manchmal nicht der Intui-
tion entspricht.

Als moégliche zuklUnftige Pddagoginnen und Pddagogen sind die Lernenden offen gegeniber
neuen Problemen und kédnnen bekannte Hilfsmittel zu deren Lésung einsetzen und allenfalls an-
passen. Sie erhalten ein vertieftes Verstandnis mathematischer Inhalte, kénnen Formeln bewei-
sen und Zusammenhange begriinden. Sie sehen den Zusammenhang verschiedener Teilgebiete,
was die Méglichkeiten zur Problemldsung erweitert.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Arithmetik

Funktionen

Gleichungen und Gleichungssysteme
Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung
Folgen

Geometrie

VVVVYVYY



Mathematik

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)
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Mathematik

» 1. Arithmetik

Teilgebiete

27

Die Lernenden

1.1 Teilbarkeit

fuhren eine Primfaktorzerlegung durch (FF)
begrinden die wichtigsten Teilbarkeitsregeln fur
natdrliche Zahlen und erkennen die Bedeutung der
Primzahlen (FF)

1.2 Zahlensysteme

vertiefen ihr Wissen Uber die Bedeutung einer Ziffer
im Dezimalsystem (WK)

stellen Zahlen in mindestens einem anderen
Stellenwertsystem dar (z. B. Binarsystem) (FF)

1.3 Reelle Zahlen

erklaren den Unterschied zwischen reellen und
rationalen Zahlen (WK) (FF)

haben ein vertieftes Verstandnis Giber den Aufbau der
bekannten Zahlenmengen (E)

1.4 Grundrechenarten

erklaren die wichtigsten Rechengesetze (Kommutativ-
gesetz, Assoziativgesetz, Distributivgesetz) (WK) (FF)
erkunden die Vor- und Nachteile der
Darstellungsformen von rationalen Zahlen (E)

» 2. Funktionen

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Funktionsbegriff

vertiefen ihre Kenntnisse zum Funktionsbegriff und
erkunden die Anwendungsmdéglichkeiten (WK)
kennen die unterschiedlichen mathematischen
Schreibweisen und Begriffe (WK)

2.2 Darstellungsarten

erklaren die verschiedenen Darstellungsarten von
Funktionen (WK) (FF)

erfassen funktionale Zusammenhange mit Worten,
Wertetabellen, Graphen und Funktionsvorschriften (FF)
stellen Graphen mit technischen Hilfsmitteln dar (FF)

2.3 Funktionstypen

unterscheiden verschiedene Funktionstypen: lineare
Funktion, quadratische Funktion, Potenzfunktion,
Exponentialfunktion, trigonometrische Funktion (WK)
erklaren die spezifischen Eigenschaften der
Funktionstypen (WK) (FF)

2.4 Anwendungen

wenden funktionale Zusammenhange in Sach-
situationen an und kdénnen ihr Vorgehen begriinden
(FF)

interpretieren Lésungen von Gleichungen und
Gleichungssystemen geometrisch anhand von
Funktionsgraphen (FF)
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» 3. Gleichungen und Gleichungssysteme

Teilgebiete

Die Lernenden

3.1 Grundkonzepte

- verstehen Aquivalenzumformungen und wenden
erlaubte Umformungsschritte an (WK) (FF)

- machen Aussagen zur Lésbarkeit von Gleichungen und
Gleichungssystemen (FF)

3.2 Gleichungstypen

- erkennen verschiedene Gleichungstypen: lineare
Gleichung, quadratische Gleichung, Exponential-
gleichung (FF) (WK)

- wenden adaquate Lésungsmethoden an (FF)

- schatzen Ergebnisse ab und Uberprifen Resultate (FF)

3.3 Gleichungssysteme

- lésen lineare 2x2-Gleichungssysteme (FF)
- erkennen Vor- und Nachteile von Ldsungsverfahren
(FF)

3.4 Anwendungen

- mathematisieren Sachprobleme durch Einfihren von
Variablen (FF)

- wenden Problemldsestrategien und Lésungsverfahren
an und reflektieren den eigenen Lésungsweg (FF) (E)

P 4. Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung

Teilgebiete

Die Lernenden

4.1 Grundkonzepte

- lésen Abzahlprobleme (FF)

- erforschen das Phdnomen «Zufall» mit Versuchen und
erklaren die Ergebnisse mit
Wahrscheinlichkeitsmodellen (FF)

4.2 Wahrscheinlichkeit

- stellen mehrstufige Zufallsversuche mithilfe eines
Baumdiagramms dar (FF)
- begrinden die Pfadregeln (FF)

4.3 beschreibende Statistik

bestimmen statistische Kennwerte (Mittelwert,

Median, Varianz, Standardabweichung) (FF)

- setzen digitale Hilfsmittel zur Visualisierung und
Analyse von Daten sinnvoll ein (FF)

- interpretieren Daten aus verschiedenen Fachbereichen
(FF)

- beurteilen Datenvisualisierungen kritisch (E)
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» 5. Folgen
Teilgebiete Die Lernenden
5.1 Grundkonzepte - erlautern den Begriff der Zahlenfolge (FF)
- erklaren die Begriffe Grenzwert, konvergent und
divergent (FF)
5.2 Gesetzmassigkeiten - erkennen Gesetzmassigkeiten einer Zahlenfolge (FF)

- beschreiben die Gesetzmassigkeit einer Folge mit einer
expliziten Formel (FF)

- begrinden, ob eine Folge konvergiert oder divergiert
(FF)

- beschreiben endliche oder unendliche Vorgéange mit
einer passenden Zahlenfolge (FF)

» 6. Geometrie

Teilgebiete Die Lernenden

6.1 Planimetrie - erkunden und beweisen verschiedene Arten der

Flachenberechnung von Quadraten, Rechtecken,
Trapezen, Rhomben, Parallelogrammen,
Drachenvierecken und Dreiecken (FF)

- zerlegen komplexere Objekte in Drei- und Vierecke
(FF)

- berechnen Umfénge und Flacheninhalte von Kreisen
und Kreissektoren (FF)

6.2 Stereometrie - begrinden die Formeln flr das Volumen und die

Oberflache von Wurfel, Quader, Zylinder, Kegel und
Pyramide (FF)

- berechnen raumliche Strecken und Flachen bei
Wirfeln, Quadern und Pyramiden (z. B. Diagonale
eines Quaders, Héhe einer Pyramide, Flache in einem
Wairfel) (FF)

- haben eine rdumliche Vorstellung von Kérpern und
kénnen diese skizzieren (FF)

6.3 Trigonometrie - vertiefen die Anwendung der trigonometrischen
Funktionen und der Arkusfunktionen (FF)
- berechnen Strecken und Winkel in allgemeinen
Dreiecken mit Hilfe des Sinus- und Cosinussatzes (FF)
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Naturwissenschaften
Biologie und Chemie und Physik

A. Stundendotation

Présenzunterricht

Wochenstunden 4

Far den naturwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 4 Prasenzlektionen zur Verfligung,
davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen auf die Fa-
cher Biologie, Chemie und Physik erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag der Naturwissenschaften fir die Fachmaturitdt Pddagogik

Ziel des naturwissenschaftlichen Unterrichts ist, den Lernenden einen interdisziplindren Zugang
zu unserer belebten und unbelebten Umwelt zu schaffen. Dabei werden verschiedenste natur-
wissenschaftliche Fragestellungen aus den Perspektiven der Biologie, Chemie und Physik be-
leuchtet und Verknipfungen zwischen den verschiedenen Fachern geschaffen. Die Lernenden
setzen sich dabei mit naturwissenschaftlichen Denk- und Arbeitsweisen auseinander, indem sie
insbesondere die phdnomenologischen Beobachtungen aus ihrem Alltag mit der abstrakten Mo-
dellebene und Formelsprache verkntpfen. Im naturwissenschaftlichen Unterricht erlernen sie da-
bei die fachlichen Grundlagen und die nétigen Methoden, um in ihrem spateren Arbeitsalltag
naturwissenschaftliche Phanomene fachlich korrekt vermitteln zu kénnen. Im Kontext der zu-
nehmend digitalisierten Gesellschaft werden die Lernenden mit Hilfe der gewonnenen fachli-
chen Grundlagen zudem darauf sensibilisiert, naturwissenschaftliche Inhalte auf ihre Richtigkeit
zu Uberprifen und von unwissenschaftlichen Behauptungen zu unterscheiden.
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Biologie

A. Stundendotation

Far den naturwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 4 Prasenzlektionen zur Verfligung,
davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen auf die Fa-
cher Biologie, Chemie und Physik erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Biologie flr die Fachmaturitat Padagogik

Das Fach Biologie ist fur die Fachmaturitat Padagogik sowohl Teil der Allgemeinbildung als auch
Bestandteil der berufsspezifischen Ausbildung im Bereich Pddagogik.

Der Biologieunterricht hat zum Ziel, das naturwissenschaftliche Denken zu schulen und zu star-
ken. Anhand von verschiedenen biologischen Themen werden exemplarisch naturwissenschaftli-
che Prozesse aufgezeigt und erarbeitet. Durch die Durchfihrung und Interpretation biologischer
Experimente werden die naturwissenschaftliche Denk- und Arbeitsweise gelibt, welche wichtige
Grundlagen fir die spatere Tatigkeit im padagogischen Bereich bilden. Weiter werden im Biolo-
gieunterricht theoretische Erklarungsmodelle kritisch betrachtet. Ausserdem eignen sich die Ler-
nenden dadurch Problemlésestrategien an, welche in den Naturwissenschaften von grosser Be-
deutung sind. Die im Fach Biologie erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten werden mit der Le-
benswelt der Lernenden verknupft.

Die Lernenden erkennen sich selbst und ihr Handeln als Teil der Natur und gehen bewusst mit
sich und ihrer natirlichen Umgebung um. Dies fordert einen respektvollen Umgang mit ihrer
Umwelt. Durch eine bewusst entdeckende Herangehensweise im Unterricht wird das kritische
Denken gestarkt. Die Auseinandersetzung mit biologischen Inhalten erméglicht eine |6sungsori-
entierte Vorgehensweise und eine tolerante Grundhaltung.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

P Artenkenntnisse
P Verhaltensbiologie

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)




Biologie

» 1. Artenkenntnisse

Teilgebiete

34

Die Lernenden

1.1 Reiche der Lebewesen

— ordnen verschiedene Arten den funf Reichen der Lebe-
wesen zu (FF)

1.2 Pflanzen

- identifizieren die wichtigsten einheimischen Vertreter
der Algen, Flechten, Moose, Farnartigen und Bluten-
pflanzen in ihrer Umgebung (z. B. auf Exkursionen)
(FF) (WK)

- listen die Merkmale der wichtigsten einheimischen
Vertreter der Algen, Flechten, Moose, Farnartigen und
Blutenpflanzen auf (WK)

- sind sich der Auswirkungen des Menschen auf die
Umwelt bewusst (E)

- ergreifen Massnahmen zum Schutz der einheimischen
Blutenpflanzen (z. B. Neophytenbekdmpfung) (FF) (E)

1.3 Tiere

- identifizieren die wichtigsten einheimischen Vertreter
der Wirbellosen und Wirbeltiere in ihrer Umgebung
(z. B. auf Exkursionen) (FF) (WK)

- listen die Merkmale der wichtigsten einheimischen
Vertreter der Wirbellosen und Wirbeltiere auf (WK)

- sind motiviert, die Artenvielfalt zu erhalten (E)

P 2. Verhaltensbiologie

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Verhaltensweisen

- erklaren den Begriff Verhalten (WK) (FF)

- unterscheiden Wirkursachen und Zweckursachen an-
hand von Beispielen (FF)

- deuten angeborenes Verhalten unter Verwendung der
richtigen Fachbegriffe (z. B. Schllsselreiz, Appetenz,
Taxis, Reflex, Antrieb, Reifung) (FF)

- beurteilen exemplarische Verhaltensweisen (FF)

2.2 Lernen

- definieren den Begriff Lernen (WK)

- unterscheiden verschiedene Arten von Lernen (Habitu-
ation, Konditionierung, Préagung und Nachahmung)
(FF)

- testen ihr eigenes Lernverhalten mit einfachen Experi-
menten (z. B. Klicklaut-Experiment) (FF)

- weisen das Lernverhalten von Arthropoden mit ein-
fachen Experimenten nach (z. B. T-Gang-Experiment)
(FF)

- beurteilen beobachtete Situationen aus der Praxis (Pra-
xiseinsatz) mit Hilfe des erworbenen Fachwissens zum
Lernen (FF)
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2.3 Kommunikation und Sozial-
verhalten

vergleichen innerartliche und zwischenartliche Kom-
munikationsweisen (WK)

identifizieren verschiedene Arten von Sozialverhalten
(z. B. agonistische Verhaltensweisen, Drohverhalten,
Kommentkampf, Territorialverhalten, Altruismus) (FF)
(WK)

sind sich bewusst, dass menschliche Verhaltensweisen
in alltaglichen Situationen mit Sozialverhaltensweisen
erklart werden kénnen (E)

2.4 Tierhaltung

setzen sich kritisch mit den aktuellen gesetzlichen
Bestimmungen zur Tierhaltung auseinander (WK) (E)
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Chemie

A. Stundendotation

Far den naturwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 4 Prasenzlektionen zur Verfligung,
davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen auf die Fa-
cher Biologie, Chemie und Physik erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Chemie flr die Fachmaturitit Pidagogik

Unser Alltag ist gepragt von chemischen Vorgangen: Beim Aufladen und Entladen von mobilen
elektronischen Geraten, bei der Verbrennung von Holz, aber auch bei Stoffwechselprozessen in
unserem Koérper wie beispielsweise der Verdauung handelt es sich um chemische Reaktionen.
Diese Umwandlung von Stoffen steht gemeinsam mit den Kenntnissen Uber deren Aufbau und
Eigenschaften im Zentrum der Wissenschaft Chemie. Mit dem Hintergrund, die Lernenden auf
ihre zukiinftige Arbeit als Primarlehrpersonen vorzubereiten, stehen dabei insbesondere die
fachliche Vertiefung der im Lehrplan 21 zu unterrichtenden Themen der Stoffeigenschaften, der
Stoffumwandlung und (gemeinsam mit der Biologie und Physik) der Energie(-umwandlung) im
Fokus der fachlichen Ausbildung.

Chemische Vorgange finden auf einer fiir uns Menschen von Auge nicht sichtbaren Ebene statt.
Im Fach Chemie werden die nétigen Kompetenzen erlernt, um Vorgange auf der atomaren
Ebene beschreiben zu kénnen. An exemplarischen Beispielen werden die typischen Methoden
des Fachs Chemie erlernt: Der Fokus liegt dabei insbesondere auf der Verkntpfung von phano-
menologischen Beobachtungen und Experimenten mit der abstrakten Modellebene und den ver-
schiedensten Darstellungsformen der Chemie. Dadurch férdert das Fach Chemie das abstrakte
Denken der Lernenden.

Die Lernenden erkennen die Bedeutung der Chemie in ihrem Alltag und beleuchten und erkla-
ren aktuelle Fragestellungen (z. B. Materialentwicklung, Arzneimittelforschung, nachhaltige che-
mische Prozesse) aus chemischer Sichtweise. Sie kénnen sich kritisch mit chemischen Inhalten aus-
einandersetzen und die Richtigkeit von chemischen Aussagen prufen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Aufbau, Eigenschaften und Umwandlung von Stoffen
Zwischenmolekulare Krafte
Reaktionsgeschwindigkeit

Redoxreaktionen

\ A A A4

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)
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» 1. Aufbau, Eigenschaften und Umwandlung von Stoffen

Teilgebiete

Die Lernenden

1.1 Aufbau der Materie

- kennen die Kernaussagen und Grenzen verschiedener
Atommodelle (Kern-Hulle-Modell, Schalenmodell, Ku-
gelwolkenmodell) (WK)

- verwenden das Periodensystem als wichtiges Hilfsmit-
tel, um verschiedene Informationen (Massenzahl, Ord-
nungszahl, Valenzelektronen, Schalen) herauszulesen
(FF)

1.2 Chemische Bindung

- unterscheiden molekulare Stoffe, Salze und Metallver-
bindungen voneinander (WK)

- zeichnen einfache Molekile mit der Lewis-Schreib-
weise, der Keil-Strich-Schreibweise und der Skelettfor-
mel (FF)

- beschreiben den Aufbau von Salzen mit dem lonengit-
ter sowie den Aufbau von Metallen mit dem Elektro-
nengasmodell (WK) (FF)

- verwenden den Modellbaukasten und/oder digitale
Hilfsmittel (z. B. molview) zur Darstellung von Molek-
len (FF)

- trauen sich zu, sich mit der unsichtbaren Welt der Che-
mie auseinanderzusetzen und diese mit Hilfe von Mo-
dellen und Darstellungsformen zu beschreiben (E)

» 2. Zwischenmolekulare Krafte

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Zwischenmolekulare Krafte

- vergleichen die Starke der zwischenmolekularen
Krafte (Van-der-Waals-Krafte, Dipol-Dipol-Krafte, Was-
serstoffbriicken), welche zwischen Teilchen herrschen
(FF)

- leiten aus den zwischenmolekularen Kraften verschie-
dene Stoffeigenschaften (Siedepunkt, Loslichkeit) ab
(FF)

2.2 Zwischenmolekulare Krafte
im Alltag

- erklaren die speziellen Eigenschaften von Wasser
(Oberflachenspannung, Dichteanomalie) mit den Was-
serstoffbriicken (WK) (FF)

- erklaren die Bedeutung von zwischenmolekularen
Kraften in biologischen Systemen (z. B. DNA) (WK) (FF)

- besitzen ein gescharftes Auge fur chemische Vorgange
auf phanomenologischer Ebene und trauen sich zu,
diese auf der Modellebene zu beschreiben (E)

- verbinden die Theorie der zwischenmolekularen Krafte
mit einfachen, im Schulunterricht durchfihrbaren Ex-
perimenten (FF)
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P 3. Reaktionsgeschwindigkeit

Teilgebiete
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Die Lernenden

3.1 Reaktionsgeschwindigkeit

- erkennen den Zusammenhang zwischen der Aktivie-
rungsenergie und der Reaktionsgeschwindigkeit (WK)
(FF)

- erklaren den Einfluss verschiedener Faktoren (Kon-
zentration, Temperatur, Zerteilungsgrad) auf die Reak-
tionsgeschwindigkeit (WK) (FF)

- reflektieren die Bedeutung der Reaktionsgeschwindig-
keit anhand von Beispielen aus dem Alltag und der
Technik bewusst (E)

3.2 Katalyse im Alltag

- beschreiben die Funktionsweise eines chemischen Ka-
talysators (WK) (FF)

- nennen Anwendungen eines Katalysators in techni-
schen und biologischen Systemen (z. B. Katalyse von
Stoffwechselprozessen, Abgaskatalysator von Autos)
(WK)

» 4. Redoxreaktionen

Teilgebiete

Die Lernenden

4.1 Redoxreaktionen

- wissen, dass viele chemische Reaktionen auf dem Do-
nator-Akzeptor-Prinzip basieren (WK)

- erkennen die Oxidation als Elektronenabgabe und die
Reduktion als Elektronenaufnahme (WK) (FF)

- stellen Reaktionsgleichungen fir die Oxidations-, Re-
duktions- und Redoxreaktion auf (FF

4.2 Redoxreihe

- beurteilen das Redoxpotential von Metallen basierend
auf der Redoxreihe und beschreiben die Metalle als
edel oder unedel (FF)

- beurteilen basierend auf der Redoxreihe, ob eine Re-
doxreaktion freiwillig oder unter Zwang ablauft (FF)

4.3 Redoxreaktionen im Alltag

- erklaren wichtige Redoxreaktionen (z. B. Verbren-
nungsreaktionen oder Korrosion von Metallen) (WK)
(FF)
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Physik

A. Stundendotation

Far den naturwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 4 Prasenzlektionen zur Verfligung,
davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen auf die Fa-
cher Biologie, Chemie und Physik erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Physik fir die Fachmaturitét Pddagogik

Viele Phanomene, die in der Natur und im Alltag beobachtet werden, sind physikalischer Natur.
Um solche Phdnomene angemessen beschreiben und erkldren zu kénnen, sind Grundkenntnisse
der Physik und ihrer Methoden notwendig. Die Lernenden entwickeln Interesse an naturwissen-
schaftlichen Fragestellungen und setzen sich kritisch mit den Methoden zur Erkenntnisgewin-
nung und mit den Ergebnissen auseinander. Dabei wird die wissenschaftliche Methode ange-
wendet, um aus Phanomenen Naturgesetze zu formulieren. Die Phdnomene sollen theoretisch
wie auch praktisch untersucht werden. Im theoretischen Umgang mit der Materie werden ma-
thematische Denkweisen gelbt. Bei der praktischen Auseinandersetzung werden die Selbstan-
digkeit und das prazise Arbeiten geférdert.

Mit dem Hintergrund, die Lernenden auf ihr weiterfihrendes padagogisches Berufsziel vorzube-
reiten, stehen dabei insbesondere die fachliche Vertiefung der im Lehrplan 21 zu unterrichten-
den Themen Kinematik, Dynamik, Energie, Optik und Elektrizitatslehre im Fokus der fachlichen
Ausbildung.

Mit den Erkenntnissen kénnen dann neue Situationen und Anwendungen erklart werden. Dabei

soll nicht nur die Neugierde fiir das Fach geférdert werden, sondern auch die kritische Auseinan-
dersetzung, gerade bezlglich des Umgangs mit der Natur, Technik und Umwelt.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

P Optik
» Himmelsmechanik
P Elektrizitatslehre

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)




Physik

» 1. Optik

Teilgebiete

42

Die Lernenden

1.1 Brechung

- beschreiben, wie sich die Ausbreitungsrichtung des
Lichtes an der Grenzflache zweier lichtdurchlassiger
Stoffe andert (Brechungsgesetz) (WK)

1.2 Optische Abbildungen

- verstehen die Entstehung von Bildern durch Offnun-
gen und wenden dies auf die Lochkamera an (WK) (FF)

- ermitteln Eigenschaften von Bildern an Linsen durch
Konstruktion und Rechnung (FF)

- fuhren optische Experimente durch (FF)

- verstehen die Bildentstehung im Auge und sind in der
Lage zu erklaren, wie es zur Weit- bzw. Kurzsichtigkeit
kommt (WK) (FF)

- entwickeln ein Interesse an optischen Geraten im All-
tag wie Kameras und Brillen (E)

- entwickeln ein Bewusstsein fur die Bedeutung opti-
scher Erscheinungen im Alltag und erlangen die Fahig-
keit, diese in verschiedenen Kontexten zu interpretie-
ren (E) (FF)

» 2. Himmelsmechanik

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Weltbilder

- beschreiben den Wandel von geo- zu heliozentrischem
Weltbild (WK) (FF)

- reflektieren die Entwicklung und Grenzen der Weltbil-
der kritisch (E)

2.2 Keplersche Gesetze

- kennen die drei Keplerschen Gesetze (WK)

- erklaren die Auswirkungen der Keplerschen Gesetze
wie variable Bahngeschwindigkeiten auf Ellipsenbah-
nen und unterschiedliche Dauer der Jahreszeiten (WK)
(FF)

- stellen elementare Berechnungen mit dem 3. Kepler-
schen Gesetz an (FF)

2.3 Sonnensystem

- erlautern den Aufbau des Sonnensystems (WK) (FF)

- kennen Besonderheiten der Planeten wie Zusammen-
setzung, Neigung der Rotationsachse, Tag- und Jahres-
lange (WK)

2.4 Beobachtbare Phanomene

- erklaren das Zustandekommen von beobachtbaren
Phdnomenen wie den Jahreszeiten, Finsternissen und
Mondphasen (FF)

- erkennen und schatzen die relative Seltenheit der Le-
bensbedingungen auf der Erde (E) (FF)




Physik

» 3. Elektrizitatslehre

Teilgebiete

43

Die Lernenden

3.1 Elektrische Leistung

kennen die elektrischen Grundgréssen Spannung,
Strom, Widerstand und Leistung und verstehen deren
Zusammenhang (WK)

messen die elektrischen Grdssen in einem Stromkreis
(FF)

verstehen den Zusammenhang zwischen der Helligkeit
einer Lampe und der elektrischen Leistung in einem
Stromkreis (WK)

3.2 Elektrische Energie

berechnen die elektrische Energie bei gegebener Leis-
tung eines Verbrauchers (FF)

kennen die Einheit kWh und verstehen, was auf der
Stromrechnung steht (WK)

schatzen den Energieverbrauch im Haushalt ab und
gehen bewusst mit der Energie um (FF) (E)
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Interdisziplinare Naturwissenschaften

A. Stundendotation

Far den naturwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 4 Prasenzlektionen zur Verfligung,
davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen auf die Fa-
cher Biologie, Chemie und Physik erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag der Interdisziplindren Naturwissenschaften flir die Fachmaturitit Pidagogik

Wahrend der Fachmaturitat wird das Thema der «Energie» aus den verschiedenen Perspektiven
der Biologie, Physik und Chemie beleuchtet. Die Lernenden sollen in der Lage sein, naturwissen-
schaftliche Fachrichtungen interdisziplinar zu verkntpfen. Dies beinhaltet die Fahigkeit, tiber
fachspezifische Grenzen hinaus zu denken und Zusammenhange zwischen biologischen, chemi-
schen und physikalischen Konzepten zu erkennen und zu verstehen. Ziel ist es, ein ganzheitliches
Verstandnis fur naturwissenschaftliche Phdnomene zu fordern und den Lernenden die Komplexi-
tat der Natur in ihrer Gesamtheit nédherzubringen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

» Grundlagen der Energie und Energieformen
» Energietrager
P Energie im Alltag

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)




Interdisziplindre Naturwissenschaften
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» 1. Grundlagen der Energie und Energieformen

Teilgebiete

Die Lernenden

1.1 Definition Energie

- beschreiben den Zusammenhang zwischen Arbeit und
Energie (WK) (FF)

1.2 Energieformen

- beschreiben und berechnen verschiedene Energiefor-
men und deren Umwandlung (WK) (FF)

1.3 Energieerhaltung

- erkennen, dass Energie weder geschaffen noch ver-
nichtet werden kann (WK) (FF)

- fOhren Berechnungen zu Energieumwandlungen und -
Ubertragungen durch (FF)

P 2. Energietrager

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Stoffe als Energiespeicher

- verstehen, dass Stoffe in sich Energie speichern kénnen
und deswegen eine wichtige Energiequelle darstellen
(WK)

- teilen Reaktionen in endotherme und exotherme Re-
aktionen ein (WK) (FF)

- berechnen den Energieumsatz von Reaktionsenthal-
pien aus Bindungsenthalpien (FF)

2.2 Brenn- und Né&hrstoffe

- verstehen, dass Brennstoffe (z. B. Holz, Kohle, Erdgas
oder Heizol) Energietrager sind und dass beim Ver-
brennen dieser Stoffe Energie freigesetzt wird (WK)

- stellen Berechnungen zum Brennwert von verschiede-
nen Brennstoffen und Nahrstoffen an (FF)

- beschreiben die Funktion der wichtigsten Nahrstoffe
fur den menschlichen Koérper (WK) (FF)

- setzen sich kritisch mit der Verwendung von verschie-
denen Energietragern (z. B. Erdél, Kohle) insbesondere
im Hinblick auf deren Einfluss auf die Umwelt ausei-
nander (E)

- sind sich bewusst, welchen Einfluss die Erndhrung auf
die Gesundheit hat (z. B. Mahlzeitengestaltung, Ge-
trankewahl) (E)

2.3 Energiegewinnung im
menschlichen Kérper

- lokalisieren die Verdauungsorgane im menschlichen
Korper (WK)

- erlautern Bau und Funktionsweise der Verdauungsor-
gane (FF)

- erklaren die Verarbeitung und Aufnahme der wichtigs-
ten Nahrstoffe im Korper (FF)




Interdisziplindre Naturwissenschaften

P 3. Energie im Alltag

Teilgebiete

Die Lernenden

3.1 Wirkungsgrad

erklaren und berechnen den Wirkungsgrad in der
Technik (FF)

3.2 Kraftwerke

verstehen die Aufgabe der wichtigsten Komponenten
eines Kraftwerks wie Turbine und Generator (WK)
verstehen, dass die thermische Energie Gasen ermdg-
licht, Arbeit zu verrichten (WK)

erklaren die Energiegewinnung bei einem Wasser-
kraftwerk (Laufwasser-, Speicher- und Pumpspeicher-
kraftwerk), Windkraftwerk, Warmekraftwerk und
Kernkraftwerk (WK) (FF)

erkennen die Vor- und Nachteile dieser Kraftwerksty-
pen (E) (FF)

3.3 Batterie und Akkumulator

erkennen die galvanische Zelle als Méglichkeit zur
Energiespeicherung und beschreiben die darin ablau-
fenden Prozesse (WK) (FF)

verstehen die Funktionsweise von modernen elektro-
chemischen Energiespeichern (Batterien und Akkumu-
latoren) (WK)

3.4 Aktuelle Energiefragen

sind sich bewusst, dass die aktuelle naturwissenschaft-
liche Forschung Lésungen fir Energieprobleme bietet,
und erklaren diese mit Beispielen (E) (WK) (FF)
werden sich der Herausforderungen beztglich der De-
ckung des Energiebedarfs bewusst (E)
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Informatik

A. Stundendotation

Présenzunterricht

Wochenstunden 1

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Informatik fir die Fachmaturitdt Pddagogik

Das Fach Informatik hat das Ziel, die Schilerinnen und Schuler auf die Anforderungen einer zu-
nehmend digitalisierten Gesellschaft vorzubereiten. Sie bauen ihre digitalen Kompetenzen aus,
um aktiv und erfolgreich an der Gesellschaft teilzuhaben.

Die Schilerinnen und Schiiler setzen sich mit Themen, die in der digitalen Welt von Bedeutung
sind, auseinander. Dabei wird ein verantwortungsbewusster, reflektierter und kritischer Umgang
mit den digitalen Medien und der Technik geférdert. Die gesellschaftlichen und sozialen Aspekte
werden dabei ebenso berlcksichtigt wie die Férderung der Kreativitat.

Das Fach Informatik beginstigt die Zusammenarbeit und den Austausch von Ideen und Lésungs-

ansatzen. Die Schilerinnen und Schuler arbeiten in Gruppen, um komplexe Probleme zu erken-
nen und mit Methoden der Informatik neue Lésungswege zu entwickeln.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

» Informatik im Alltag - Digitale Kompetenzen und Zukunftstechnologien
» Anwendung und Vertiefung von informatischen Methoden in einem Projekt

Beide Unterrichtsgebiete sind offen formuliert, um der dynamischen und interdisziplindren Na-
tur der Informatik Rechnung zu tragen.

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)

Die aufgefiihrten Unterrichtsgebiete sind verbindlich. Innerhalb der Unterrichtsgebiete stehen
die Teilgebiete zur Auswabhl.
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» 1. Informatik im Alltag — Digitale Kompetenzen und Zukunftstechnologien

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

1.1 Medien und Kommunikation

berlcksichtigen bei der Beurteilung aktueller Medien-
inhalten die mogliche Rolle von kinstlicher Intelligenz
als Mitautorin und erhalten Einblicke in die Funktions-
weise von Text- und Bildgeneratoren (E)

- verwenden zur Organisation digitaler Arbeitsablaufe
effektive Methoden der Informatik (FF)

1.2 Sicherheit und Datenschutz

erkennen eine Auswahl typischer Online-Bedrohungen
und wenden gezielt Schutzmassnahmen an (FF)

- setzen eine automatische Datensicherung fir die eige-
nen Daten oder die Daten einer kleinen Arbeitsgruppe
auf (E) (FF)

1.3 Datenverarbeitung - wenden (zusatzlich zum Programmieren, Lehrplan
FMS) weitere Werkzeuge zur Validierung oder Verar-
beitung von einfach strukturierten Daten (z. B. regu-
lare Ausdricke) an (FF) (E)

1.4 Gesellschaft und Informatik

verstehen in einer offenen und gleichzeitig kritisch-re-
flexiven Haltung die Wechselwirkungen zwischen In-
formatik und Gesellschaft in ausgewahlten Bereichen
(z. B. kuinstliche Intelligenz) (E) (WK)

» 2. Anwendung und Vertiefung von informatischen Methoden in einem Projekt

In einem Informatikprojekt werden verschiedene Zugénge zur Informatik angeboten. Die Vertie-
fung eines Themengebiets kann individuell oder in Kleingruppen erfolgen. Folgende nicht ab-
schliessende Auswabhl stellt mégliche Auspragungen dar.

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

2.1 Robotik und Elektrotechnik - bauen und programmieren ein mechatronisches Gerat,
das beispielsweise die Entwicklung der Computertech-
nik praktisch aufzeigt (FF)

2.2 Generative Kunst oder Simu- - nutzen vorhandene Programmierkenntnisse zur Erzeu-

lationen gung und/oder Animation von interaktiven Artefakten
aus dem Bereich Kunst oder zur Simulation von Natur-
phanomenen (FF)

2.3 Datenerfassung, -analyse und - erfassen mit Sensoren Messdaten, ordnen die Informa-
Automation tionen und erkunden Anséatze zur automatisierten
Analyse und Visualisierung (FF)

2.4 Zukunftstrends - vertiefen ein Trendthema der Informatik und setzen
sich mit dem Einfluss der digitalen Transformation auf
die Gesellschaft auseinander (WK) (E)
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Geistes- und Sozialwissenschaften
Geografie und Geschichte

A. Stundendotation

Prasenzunterricht

Wochenstunden 3

FOr den geistes- und sozialwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 3 Prasenzlektionen zur
Verflgung, davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen
auf die Facher Geografie und Geschichte erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag der Geistes- und Sozialwissenschaften fur die Fachmaturitét Pddagogik

Geografie und Geschichte helfen den Schilerinnen und Schilern, den Menschen in Raum (Geo-
grafie) und Zeit (Geschichte) zu begreifen und zu erleben. Diese Facher unterstitzen sie dabei,
sich im Raum und in der Gesellschaft zu orientieren, zu positionieren und flr einen verantwor-
tungsvollen und nachhaltigen Umgang mit der Umwelt und den Mitmenschen zu sensibilisieren.
Damit tragen Geschichte und Geografie zu einem Verstandnis von raumlichen und gesellschaftli-
chen Prozessen bei und helfen den Lernenden, diese eigenverantwortlich mitzugestalten.

Geografie und Geschichte verstehen sich als allgemeinbildende Facher, die einen zentralen Bei-
trag zur Erreichung einer gesellschaftlichen Reife leisten, indem sie es den Schulerinnen und
Schulern erméglichen, sich Gber komplexe Fragestellungen zu informieren und im Austausch mit
Mitschalerinnen, Mitschilern und Lehrpersonen ihre gewonnenen Erkenntnisse kritisch zu wir-
digen. Die reflektierende Auseinandersetzung mit fremden Kulturen — vergangenen wie gegen-
wartigen - leistet einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung einer toleranten Grundhaltung.
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Geografie

A. Stundendotation

FUr den geistes- und sozialwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 3 Prasenzlektionen zur
Verflgung, davon 1 Lektion fur interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen
auf die Facher Geografie und Geschichte erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Geografie fir die Fachmaturitét Pddagogik

Die Wechselwirkungen zwischen Mensch und Umwelt sowie die damit verbundenen Verande-
rungen von Natur- und Kulturrdumen sind der zentrale Gegenstand der Geografie. Naturwissen-
schaftliche Erklarungsansatze und Methoden werden im Rahmen der Physischen Geografie be-
handelt, wahrend der Mensch im Fokus der Humangeografie steht, die den Geistes- und Sozial-
wissenschaften zuzuordnen ist. Das Fach Gbernimmt deshalb eine wichtige Briickenfunktion zwi-
schen den beiden Bereichen der Wissenschaft. In der Geografie erwerben die Lernenden eine
Raumverhaltenskompetenz, mit welcher sie raumliche Systeme und Prozesse beschreiben, analy-
sieren und erklaren konnen. Geografische Kompetenzen dienen der Bewaltigung von aktuellen
und zuktnftigen Herausforderungen auf lokaler und globaler Ebene, weshalb die Bildung fur
nachhaltige Entwicklung (BNE) im Geografieunterricht eine zentrale Rolle spielt.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Kartografie

Geomorphologie und Naturgefahren
Meteorologie

Raumplanung

Globalisierung und Nachhaltigkeit
Migration

VVVVYVYY

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)




Geografie

» 1. Kartografie

Teilgebiete

54

Die Lernenden

1.1 Grundlagen der Kartografie

— berechnen Natur-, Kartenstrecken und Massstabe (WK)
(FF)

- kennen die Bedeutung von Signaturen (WK)

- verstehen das Generalisieren von Karten (WK)

- erkennen typische Gelandeformen anhand von Héhen-
linien (FF)

1.2 Karten lesen

- orientieren sich mit aktuellen historischen Karten
(z. B. swisstopo-App, Kartenviewer map.geo.admin.ch,
vormoderne Karten) im Geldande (FF)

- interpretieren Signaturen, Héhenlinien und Distanzen
korrekt (FF)

- beschreiben und interpretieren thematische Karten
(FF)

P 2. Geomorphologie und Naturgefahren

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Verwitterung

- verstehen den Unterschied zwischen endo- und exoge-
nen Prozessen (WK)

- erklaren die Frostsprengung, die Wurzelsprengung
und die Kohlensaureverwitterung (WK) (FF)

2.2 Fluviale und glaziale Formen
und Prozesse

- erkennen und erklaren die Entstehung fluvialer und
glazialer Landschaftsformen mit Fokus auf die Region
Solothurn (WK) (FF)

2.3 Umgang mit Naturgefahren

- benennen und beurteilen Ursachen und Folgen von
aktuellen und historischen Naturgefahren in der
Schweiz (FF)

- kennen die Bedeutung der Gefahrenkarte (WK)

- beurteilen Massnahmen im Umgang mit Naturgefah-
ren in der Schweiz (E)




Geografie

P 3. Meteorologie

Teilgebiete

55

Die Lernenden

3.1 Wetter, Witterung, Klima

unterscheiden zwischen den Begriffen Wetter, Witte-
rung und Klima und verwenden diese korrekt (FF)

- erlangen einen Uberblick Gber die verschiedenen
Klimaelemente (WK)

3.2 Jahreszeiten

- erklaren die Entstehung der Jahreszeiten (WK) (FF)

3.3 Wasserkreislauf und Wolken

verstehen den Wasserkreislauf mit Verdunstung, Kon-
densation und Niederschlag (WK)

- kennen die wichtigsten Wolkentypen und deren Be-
deutung far das Wetter (WK)

3.4 Gewitter

- unterscheiden zwischen Gewittern bei einer Kaltfront
(Advektion) und einer Gewitterlage (Konvektion) (WK)

- nutzen und beurteilen Wetterprognosen bei Gewitter-
gefahr (FF)

- kennen wichtige Verhaltensregeln bei Gewittern (WK)

» 4. Raumplanung

Teilgebiete

Die Lernenden

4.1 Zersiedelung, Verdichtung
und Nutzungskonflikte

- setzen sich mit den Herausforderungen der
Siedlungsentwicklung in der Schweiz (Zersiedelung,
innere Verdichtung) auseinander (WK) (E)

4.2 Zonenplan

- erkennen den Zweck eines Zonenplans (WK) (FF)

- lesen einen Zonenplan korrekt (FF)

- sind mit den Begriffen Ein-, Aus- und Umzonung
vertraut (WK)

4.3 Raumplanungsgesetz

- kennen zentrale Bestimmungen des Raumplanungsge-
setzes (z. B. haushalterischer Umgang mit dem Boden)
(WK)

- stellen anhand des Raumplanungsgesetzes Bezlige zur
Raumplanung auf Gemeindeebene her (FF)
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P 5. Globalisierung und Nachhaltigkeit

Teilgebiete

Die Lernenden

5.1 Welthandel

- setzen sich mit den Griinden, Chancen und Risiken des
Welthandels auseinander (FF) (E)

- diskutieren die Bedeutung einer nachhaltigen
Entwicklung fur den Welthandel (E)

5.2 Kulturelle Aspekte der Glo-
balisierung

- erkennen Zusammenhange zwischen der Globalisie-
rung und kulturellen Veranderungen (z. B. Homogeni-
sierung und Fragmentierung) (FF)

5.3 Fallbeispiel

- werden anhand eines Fallbeispiels mit den vielschichti-
gen Facetten der Globalisierung konfrontiert (z. B.
Nahrungsmittelproduktion, Ressourcengewinnung
oder -nutzung, Textilindustrie) (E)

P 6. Migration

Teilgebiete

Die Lernenden

6.1 Ursachen und Auswirkungen
der Migration

- kennen Grinde der Migration (WK)
- setzen sich mit den Auswirkungen der Migration
auseinander (FF) (E)

6.2 Fallbeispiele

- vertiefen sich anhand von einem oder mehreren Fall-
beispielen in die Migrationsthematik (E)

6.3 Migrationspolitik

- haben Kenntnisse und beurteilen Herausforderungen
zu zentralen Aspekten der europaischen und eidgends-
sischen Migrationspolitik (WK) (FF)
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Geschichte

A. Stundendotation

FUr den geistes- und sozialwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 3 Prasenzlektionen zur
Verflgung, davon 1 Lektion fur interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen
auf die Facher Geografie und Geschichte erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Geschichte flir die Fachmaturitat Pddagogik

Das Fach Geschichte befasst sich mit der Vergangenheit, aber auch mit der Gegenwart. Es soll
den Lernenden aufzeigen, was sich in der Vergangenheit ereignet hat und welche Auswirkun-
gen diese Ereignisse und Entwicklungen auf die Gegenwart und die Zukunft haben. Durch diese
Einblicke kénnen die Lernenden sich in die jeweilige Epoche oder in die damaligen Personen hin-
einversetzen, um deren Tun und Handeln besser verstehen zu kénnen. Die Schilerinnen und
Schuler erfahren an historischen Beispielen auch, wie Erzahlungen, Ideen, Einstellungen oder
Mythen die Sicht der Menschen auf die Welt pragen und damit auch ihre Entscheidungen mitbe-
einflussen. Die Auseinandersetzung mit historischen Phanomenen hilft den Lernenden, vergan-
gene Entwicklungen und Entscheidungen kritisch zu hinterfragen und damit den Blick fur die
eigene Lebensgestaltung zu scharfen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

» Urgeschichte
» Antike
» Mittelalter

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)
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Die Lernenden

Fokus Methode

- verflgen Uber fachterminologische und methodische
Fahigkeiten, um zeitliche, raumliche, politische, soziale
und wirtschaftliche Aspekte des gesellschaftlichen
Zusammenlebens friherer und heutiger Gesellschaften
zu begreifen und zu beschreiben (FF)

Fokus Faktizitat

- verstehen, wie Geschichte aus der Vergangenheit
rekonstruiert wird (WK)

- koénnen eigene Sachurteile Gber die Faktizitat
behaupteter Ereignisse fallen (FF)

Fokus Zeit - kennen den Epochenbegriff (WK)
- hinterfragen kritisch den Epochenbegriff (E)
Fokus Raum - erfassen die Lebensweisen der Menschen auf dem

Gebiet der heutigen Schweiz von der ersten
Besiedlung bis zum Spatmittelalter (FF)

- sind sich bewusst, wie andere Raume diese Region
kulturell pragten (WK)

Fokus Innovation

- wissen, welche Innovationen von der Steinzeit bis zum
Spatmittelalter die Gesellschaft markant pragten (WK)

- begreifen, welche gesellschaftlichen Rahmenbedingen
Innovationen erméglichten (E) (WK)

» 1. Urgeschichte

Teilgebiete

Die Lernenden

1.1 Altsteinzeit und Mittelstein-
zeit

- kennen die Entwicklungsgeschichte des Menschen in
groben Zigen (WK)

- erlautern, wann, wo und wie die verschiedenen Arten
und Unterarten der Gattung Homo lebten (FF)

- beschreiben die Lebensweise der Menschen (Homo
erectus, Homo neanderthalensis und Homo sapiens)
(FF)

- beschreiben deren kulturelle Anpassung auf dem
Gebiet der heutigen Schweiz (FF)




Geschichte

59

1.2 Jungsteinzeit

- diskutieren Grinde fir den Wandel von Jager- und
Sammlergesellschaften zu Ackerbau und Viehhaltung
betreibenden Gesellschaften am Beispiel des Nahen
Ostens (FF)

- zeigen auf, wie sich auf dem Gebiet der heutigen
Schweiz die Agrargesellschaft etablierte und wie die
Menschen die ersten Kulturlandschaften unserer
Region gestalteten (FF)

1.3 Bronze- und Eisenzeit

- erklaren, wie diese Materialien gewonnen werden
konnten und wie durch die neuen Werkstoffe
verzweigte Handelsnetze und neue politische Struk-
turen entstanden (WK) (FF)

- beschreiben die keltische Kultur und Lebensweise (FF)

» 2. Antike

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Antike Hochkulturen

- nehmen die Entwicklung einzelner antiker
Hochkulturen und ihren Einfluss auf unsere heutige
Politik, Wissenschaft, Gesellschaft und Kultur als
historische Dimension der Gegenwart wahr (WK)

- verstehen, welche Voraussetzungen fir die
Organisationsstrukturen antiker Hochkulturen erfallt
sein mussten (WK)

2.2 Die Rémische Republik

- erortern, warum der Romischen Republik der Aufstieg
zur Hegemonialmacht im Mittelmeerraum gelang (FF)

- verstehen, wie die innere Krise der Republik zu einer
Umwandlung des Staates hin zur Monarchie fihrte
(WK)

2.3 Das Romische Kaiserreich

- erlangen am Beispiel der Romanisierung der Kelten
eine differenzierte Perspektive zu den positiven und
negativen Aspekten eines kulturellen Wandels durch
imperiale Eroberung (E)

- beschreiben die Eigenheiten der rdmischen Kultur und
Gesellschaft (FF)

- erklaren, wie und warum sich das Christentum
ausbreitete (FF)

- evaluieren die Ursachen, die zur Krise der Spatantike
fuhrte (FF)

- wissen, wie das Rdmische Imperium sich in drei neue
Kulturrdume teilte (WK)
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» 3. Mittelalter

Teilgebiete
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Die Lernenden

3.1 Das Frihmittelalter

wissen Uber die Entwicklung der germanischen Reiche
auf dem Gebiet der Schweiz nach der
Voélkerwanderung Bescheid (WK)

beschreiben soziokulturelle Kontinuitaten und
Diskontinuitaten in der Entwicklung von der
Spatantike zum Frihmittelalter (FF)

beschreiben die Entstehung, Ausdehnung und Teilung
des frankischen Reiches (FF)

verstehen Karl den Grossen sowohl als historische wie
auch als mythische Figur der Gedéachtniskultur (WK)
beschreiben, wie und warum die drei Stande im
Mittelalter entstanden (FF)

erldutern die Zusammenhéange zwischen der Kirche
und der Koénigsherrschaft (FF)

kennen das mittelalterliche Lehnswesen (WK)

3.2 Das Hochmittelalter

verstehen das Verhaltnis von Bauern und Grundherrn
(WK)

wissen, wer die Ritter waren, und kennen die
ritterliche Lebensweise und Erziehung (WK)

erladutern die Bedeutung der christlichen Religion und
den Einfluss der Kirche auf das Denken und Handeln
der Menschen im Mittelalter (Ordensgemeinschaften,
Ketzerverfolgung, Investiturstreit, Kreuzztige) (FF)
argumentieren, wie, wo und warum Stadte entstanden
sind (FF)

kennen das wirtschaftliche Leben in der Stadt (Markt,
Handwerk, Zinfte, Handel) und die baulichen
Strukturen einer mittelalterlichen Stadt (WK)

3.3 Das Spatmittelalter

erldutern die Ausbreitung und sozio6konomischen
Folgen der Pest (FF)

erzahlen die Mythen «Wilhelm Tell», «Rutlischwur»
und «Winkelried» nach (WK)

nehmen wahr, wie und warum diese Mythen
entstanden sind und welche Wirkung sie in
Vergangenheit und Gegenwart entfaltet haben (E)
beschreiben die Entstehung und die Konsolidierung
der Alten Eidgenossenschaft im Spannungsfeld
zwischen lokalen und Uberregionalen politischen,
herrschaftlichen und wirtschaftlichen Interessen (FF)
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Interdisziplinare Geistes- und Sozial-
wissenschaften

A. Stundendotation

Fir den geistes- und sozialwissenschaftlichen Unterricht stehen insgesamt 3 Prasenzlektionen zur
Verflgung, davon 1 Lektion fir interdisziplinares Arbeiten. Die Verteilung der Prasenzlektionen
auf die Facher Geografie und Geschichte erfolgt jeweils durch die beteiligten Fachlehrpersonen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag der Interdisziplindren Geistes- und Sozialwissenschaften fir die Fachmaturitdt Padagogik

Wahrend der Fachmaturitat werden Themen zur «Mensch-Natur-Beziehung» und zu «soziodko-
nomischen Vernetzungs- und Verdichtungsprozessen» aus den verschiedenen Perspektiven der
Geografie und Geschichte beleuchtet, wobei besonderes Augenmerk auf deren raumliche und
zeitliche Dimensionen gelegt wird. Gegebenenfalls wird auch untersucht, wie sich diese Themen
in konkreten lokalen Gegebenheiten manifestieren. Anhand von ausgewahlten Beispielen wer-
den im interdisziplindren Unterricht Inhalte aus dem Fachunterricht FMS und FM-P konkretisiert
und vertieft. Die Schilerinnen und Schuler lernen dadurch gesellschaftliche Phanomene aus ver-
schiedenen Fachrichtungen heraus zu betrachten, was ein ganzheitliches Verstandnis fordert,
und ihnen hilft, die Rahmenbedingungen und Moglichkeiten zu erkennen, mit denen eine Ge-
sellschaft ihre Lebenswirklichkeit gestalten kann. Ebenso werden sie befahigt, politische L6-
sungsstrategien fur gesellschaftliche Risiken kritisch zu bewerten und eigene Loésungsansatze zu
entwickeln.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Von der Siedlungsgriindung zur Raumplanung

Von regionalem Handel zur Globalisierung

Von der Ressourcengewinnung zur GUterproduktion
Wasser — vom Nutzen zur Gefahr

Klima - vom Holozén zum Anthropozan

VVVYVYY

Von den aufgefthrten Unterrichtsgebieten sind drei zu bearbeiten.

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)
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» 1. Von der Siedlungsgrindung zur Raumplanung

Teilgebiete

Die Lernenden
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1.1 Siedlungsgrindung und -ent-
wicklung

beurteilen den Einfluss naturlicher Standortfaktoren
auf die Siedlungsgrindung und -entwicklung (FF)
verstehen, dokumentieren, reflektieren
Veranderungen des Siedlungsraums im Verlauf der
Zeit (WK) (FF)

erkennen den Einfluss menschlicher Innovationen auf
die Siedlungsentwicklung (WK) (FF)

1.2 Raumplanung

kennen historische und aktuelle Herausforderungen
der Siedlungsentwicklung in der Schweiz (WK)
verstehen den Zweck zentraler Raumplanungs-
instrumente (WK)

P 2. Von regionalem Handel zur Globalisierung

Teilgebiete

Die Lernenden

2.1 Regionaler Handel

verstehen Ursachen einer Ausweitung des Handels und

dessen Verdichtung (WK)
kennen die Bedeutung des Transfers von GUtern und
Ideen sowie deren kulturelle Auswirkungen (WK)

2.2 Welthandel und Globalisie-
rung

beurteilen die Bedeutung und die Folgen des
Welthandels anhand von konkreten regionalen
Beispielen (E) (FF)

» 3. Von der Ressourcengewinnung zur GUterproduktion

Teilgebiete

Die Lernenden

3.1 Ressourcengewinnung und
-nutzung

erkennen die existenzielle Bedeutung unserer
Ressourcen (FF)

erklaren den Einfluss der Ressourcennutzung auf
Landschaft und Gesellschaft (FF)

3.2 GUterproduktion

analysieren unterschiedliche Formen der
Guterproduktion (FF)

erkennen die sozio6konomische und 6kologische
Bedeutung der Herstellung von Waren (E) (FF)
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» 4. Wasser — vom Nutzen zur Gefahr

Teilgebiete Die Lernenden

4.1 Wassernutzung - reflektieren die Bedeutung des Wassers fur Mensch
und Umwelt (E)
- kennen verschiedene Formen der Wassernutzung (WK)

4.2 Wassergefahren - diskutieren Massnahmen zum Umgang mit
Wassergefahren (FF) (E)

» 5.Vom Holozadn zum Anthropozan

Teilgebiete Die Lernenden

5.1 Holozén - erfahren, wie sich die Menschen klimatischen Gege-
benheiten und Veranderungen angepasst haben (WK)

5.2 Anthropozan - reflektieren Anpassungsstrategien im Zusammenhang
mit dem aktuellen Klimawandel (z. B. in der
Stadtplanung) (E)
- diskutieren Massnahmen zum Klimaschutz (E) (FF)
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Musik und Bildnerisches Gestalten

A. Stundendotation

Prasenzunterricht

Wochenstunden 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Beitrag des Faches Musik und Bildnerisches Gestalten fir die Fachmaturitdt Pddagogik

In den Fachgebieten Musik und Bildnerisches Gestalten wird das asthetische Verstandnis erwei-
tert. Die Lernenden bauen ihre fachlichen Kenntnisse und Fahigkeiten aus. Sie erleben Musik
und Bildnerisches Gestalten nicht nur als kreative Ausdrucksformen, sondern erfahren diese in
der Verknupfung als wechselseitige Inspirationsquelle.

Die Fachmaturandinnen und Fachmaturanden wenden klangliche und bildnerische Gestaltungs-
mittel in eigenen Projekten an. Diese interdisziplindre Zusammenarbeit sowie das projektorien-
tierte Arbeiten stellen eine zeitgemasse Unterrichtsform dar und férdern die selbstandige Ausei-
nandersetzung mit den beiden Fachgebieten. Entwicklungs- und Gestaltungsprozesse stehen da-
bei im Zentrum.

In der Teamarbeit machen die Fachmaturandinnen und Fachmaturanden wichtige Erfahrungen
in der gemeinsamen Aufbereitung von Inhalten. Dadurch wird ihr selbstverantwortliches Han-
deln gefordert.

Die Lerninhalte orientieren sich zunehmend an den Anwendungsmdéglichkeiten im padagogi-

schen Kontext.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

P Klang, Farbe und Form
» Raum und Bewegung
P Kunst und Kontext

C. Jahresplan
Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele und Kompetenzbereiche (vgl. Glossar S. 67)
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» 1.Klang, Farbe und Form
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Teilgebiete Die Lernenden

1.1 Wirkung -

erkennen und analysieren Gestaltungsmittel in Bild
und Musik (WK) (FF)

erzeugen Stimmungen mit bildnerischen und
musikalischen Gestaltungsmitteln (FF)

zeigen eine offene Haltung gegentber
experimentellen Bild- und Klangerzeugungen (E)

1.2 Storytelling -

kennen Mittel der dramaturgischen Gestaltung (WK)
kénnen mit akustischen und visuellen Mitteln eigene
Geschichten ausgestalten (FF)

wenden verschiedene narrative Mittel bewusst an (FF)

» 2. Raum und Bewegung

Teilgebiete Die Lernenden

2.1 Raumwahrnehmung -

nehmen den Raum, Bildraum oder Klangraum
performativ wahr (FF)

2.2 Inszenierung -

kénnen Kérper und Klange raumbezogen und
performativ in Szene setzen (FF)

setzen Licht und Schatten als Gestaltungselement ein
(FF)

» 3. Kunst und Kontext

Teilgebiete Die Lernenden

3.1 Interpretation -

setzen sich mit Werken der Musik und Bildenden Kunst
auseinander (WK) (E)

schildern beschreibend und assoziativ ihre Eindrtcke
(FF)

befassen sich mit verschiedenen Perspektiven und
Ansichten (E)

3.2 Kunstvermittlung -

setzen sich mit verschiedenen Orten der Kunst in der
Region auseinander (WK)

erkennen in klnstlerischen Auseinandersetzungen
padagogisches Potenzial (E) (FF)

unterscheiden und reflektieren die Anforderungen an
die verschiedenen Rollen als gestaltende und
vermittelnde Person (FF) (E)
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Begriff

Allgemeine Bildungsziele

Fachlehrplane

Jahresplan

Kompetenzbereiche

Lernziele

Stundendotation

Teilgebiet

Unterrichtsgebiete
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Definition, Umschreibung

Einleitende Prasentation des Fachs in den Fachlehrplanen. Sie
besteht aus zwei Abschnitten:

- Beitrag des Fachs fur die Fachmaturitat Padagogik
- zuvermittelnde Unterrichtsgebiete

Sie bilden die padagogische und inhaltliche Basis fir den Unter-
richt der Fachmaturitat Padagogik.

Aufbau:
A) Stundendotation
B) Allgemeine Bildungsziele

C) Jahresplan mit Unterrichtsgebieten, Teilgebieten, Lernzielen
und Kompetenzbereichen

Tabellarische Aufstellung der Unterrichtsgebiete, Teilgebiete
und dazugehérigen Lernziele und Kompetenzen innerhalb der
Fachlehrplane.

Gemass den Richtlinien des Anerkennungsreglements der EDK
basiert das Lernkonzept auf dem Erlernen von Kompetenzen in
den Bereichen

- Wissen und Kenntnisse (WK),
- Fahigkeiten und Fertigkeiten (FF) und
- Einstellungen (E).

Die Lernziele im vorliegenden Lehrplan werden den drei Uber-
fachlichen Kompetenzbereichen zugeordnet. Dies wird mit der
Abklrzung am Ende des Lernziels gekennzeichnet.

Fachbezogene Leistungsanforderungen, die von den Lernenden
am Ende des Schuljahres zu erreichen sind. Die Spannweite
reicht von begrenzten und messbaren Anforderungen bis zu
komplexen Anforderungen, die mittels Kriterien eingeschatzt
werden. Der Grad der Erreichung der Lernziele wird von den
Lehrpersonen durch formative und summative Leistungsbewer-
tungen ermittelt. Es wird kein Jahreszeugnis ausgestellt.

Sie weist aus, wie viele Wochenstunden fur die Bearbeitung der
Inhalte des Lehrplans im Prasenzunterricht zur Verfligung ste-
hen.

Kleinster inhaltlicher Bereich eines Fachs innerhalb der Unter-
richtsgebiete eines Fachlehrplans.

Grosserer inhaltlicher Bereich eines Fachs innerhalb der Fachlehr-
plane.



Impressum

Projektleitung

68

Michael Schwaller, Konrektor Fachmittelschule, Kantonsschule Solothurn

Steuergruppe

Liliane Buchmeier, Abteilungsleiterin Amt fir Berufsbildung, Mittel- und Hochschulen
Stefan Zumbrunn, Rektor Kantonsschule Solothurn

Ueli Trautweiler, Konrektor Fachmittelschule, Kantonsschule Olten

Christa Muller-Lenz, Fachverantwortliche Amt fur Berufsbildung, Mittel- und Hochschulen

Fachautorenteams

Deutsch

Franzésisch

Englisch

Mathematik

Biologie

Chemie

Physik

Interdisziplindre Naturwissenschaften

Informatik
Geografie
Geschichte

Interdisziplindre Geistes- und Sozial-
wissenschaften

Musik und Bildnerisches Gestalten

Matthias Kocher, Jan Schneider

Laura Baschung, Judith Schallberger
Fatma Kolu, Markus Tschopp

Marco Aebischer, Manuela Stucki
Christian Schreiber, Eva Trutmann
Benno Kofmel, Mirjam Schreier
Fabienne Freiburghaus, Matthias Schmid

Fabienne Freiburghaus, Benno Kofmel,
Matthias Schmid, Christian Schreiber,
Mirjam Schreier, Eva Trutmann

Domenico Costarella, Vincent Tscherter
Nathalie Meier, Tobias Studi
Christoph Eckert, Peter Lehmann

Christoph Eckert, Peter Lehmann,
Nathalie Meier, Tobias Studi

Helen Baumann, Christine Fltckiger,
Agnes Joder, Sven Ryf






	Geleitwort des Bildungsdirektors
	Vorwort
	Lehrpläne aller Fächer
	Deutsch
	Französisch
	Englisch
	Mathematik
	Naturwissenschaften
	Biologie
	Chemie
	Physik
	Interdisziplinäre Naturwissenschaften
	Informatik
	Geistes- und Sozialwissenschaften
	Geografie
	Geschichte
	Interdisziplinäre Geistes-und Sozialwissenschaften
	Musik und Bildnerisches Gestalten
	Glossar
	Impressum

